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Folgen der Industrialisierung in Südamerika. — Unter
dem Stichwort «Industrialisierung» hatte letzthin die
deutsche Textilzeitung die Handelsbeziehungen zwischen
Deutschland und Südamerika einer Betrachtung unter-
zogen. In diesem Artikel wurde dargelegt, daß in
Deutschland 10,4 Prozent aller Beschäftigten auf die Tex-
tilindustrie entfallen, während es in Brasilien 29,3 Pro-
zent, in Chile 27,8 Prozent und in Argentinien 16,1 Pro-
zent sind. Aus diesen Zahlen lassen sich selbstverständ-
lieh noch keine Schlüsse auf das Verhältnis zwischen
Produktion und Bedarf an Textilien ziehen, aber sie be-
leuchten doch, wie sehr die südamerikanischen Länder
bei der Industrialisierung der Textilindustrie einen Vor-
rang eingeräumt haben. Diese Entwicklung ist wohl nicht
aufzuhalten. Sie muß aber nicht zu einem beinahe voll-
kommenen Export-Stop führen, weil für den Verlust an
Absatz von Stapelartikeln ein Ausgleich durch den'Export
hochwertiger Stoffe erreicht werden sollte. Die Ausnüt-
zung dieses Vorsprungs der alten Industrieländer setzt
allerdings voraus, daß keine unüberwindlichen handels-
politischen Schwierigkeiten entgegenstehen. Die südame-
rikanischen Länder haben es nun aber verstanden, durch
einen ausgesprochenen Einfuhr-Protektionismus und
durch die Einführung ungeheurer Zölle den Import von
Textilien sozusagen vollständig zu unterbinden. Die
«Deutsche Textilzeitung» bemängelt in diesem Zusam-
menhang die deutsche Verhandlungsführung gegenüber
den südamerikanischen Staaten und verweist darauf,
daß die Schweiz es viel besser verstanden habe, ihre Ex-
Portinteressen in bilateralen Handels- und Zahlungsab-
kommen mit den südamerikanischen Ländern zu wahren.

Dieses Kompliment ist sehr schmeichelhaft, wenn es nur
auch gerechtfertigt wäre! Leider ist es auch den Schwei-
zerischen Unterhändlern bisher nicht gelungen, den Weg
für die Ausfuhr von Textilien nach Südamerika zu öff-
nen. Dies soll zum Trost der deutschen Textilexporteure
doch gesagt sein.

Die deutsche Konkurrenz. — Die deutsche Seidenindu-
strie hat im ersten Quartal 1954 für 26,3 Millionen DM
Seiden-, Rayon- und synthetische Gewebe exportiert,
gegnüber 16,8 Millionen DM in der gleichen Periode des
Vorjahres, was einer Steigerung von 63,8 Prozent ent-
spricht. Die schweizerischen Exporte in gleichen Gewe-
ben gingen vom ersten Quartal 1953 von 19,0 Millionen
Franken auf 18,7 Millionen Franken im ersten Quartal
1954 zurück. Während also die deutschen Exporteure ihre
Verkäufe im Ausland beträchtlich erhöhen konnten, ge-
lang es den schweizerischen Firmen nicht, ihre Export-
tätigkeit aufrecht zu erhalten, was recht überzeugend den
Vormarsch der deutschen Konkurrenz veranschaulicht. Es
kommt noch hinzu, daß die wichtigsten Absatzgebiete
der deutschen Seidenweberei mit denjenigen der Schwei-
zerischen Exporteure zusammenfallen, wie zum Beispiel
Schweden, Dänemark, Großbritannien, Holland und Au-
stralien. Tröstend ist allerdings die Feststellung, daß von
der genannten schweizerischen Ausfuhr im ersten Quar-
tal 1954 35 Prozent auf Seidengewebe entfallen, während
die deutschen Seidengewebe-Exporte nur 6 Prozent der
Gesamtausfuhr betragen. Die starke Steigerung des deut-
sehen Exportes fällt fast ausschließlich auf Rayon- und
synthetische Gewebe. Der deutsche Erfolg darf wohl zu
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einem wesentlichen Teil den tieferen Preisen, die ihre
Erklärung wiederum in den niedrigeren Arbeitslöhnen
und den höheren Exportsubventionen finden, zugeschrie-
ben werden.

Zum Jahresbericht der Schweizerischen Verrechnungs-
stelle. — Der 21. Geschäftsbericht der Schweizerischen
Verrechnungsstelle für das Jahr 1953 bietet wiederum
eine Fülle von interessanten Darlegungen über den ge-
bundenen Zahlungsverkehr. Interessant ist, daß die Ver-
rechnungssteile erneut dem Bund einen Einnahmenüber-
Schuß von 3,1 Millionen Franken überweisen konnte. Da-
neben brachte die Auszahlungsabgabe von % Prozent auf
den Auszahlungen vom 1. Juli bis 31. Dezember 1952
8,6 Millionen Franken und im vergangenen Jahr 20,5
Millionen Franken, die bekanntlich zur Deckung der dem
Bund aus seiner Mitgliedschaft bei der Europäischen
Zahlungsunion erwachsenen Kosten verwendet werden

sollen. Der Geschäftsbericht stellt über die Möglichkeit
von Einsparungen, die in der Oeffentlichkeit verlangt
werden, einen abschließenden Bericht in Aussicht, auf
den wir noch zurückkommen werden. Vorwegnehmen
wollen wir nur, daß entsprechend der durch die öffent-
liehe Kritik veranlaßten Statutenänderung der Betriebs-
fonds auf nunmehr 6 Millionen Franken angewachsen ist
und auf dieser Höhe stabilisiert bleiben soll. Nachdem
in früheren Jahren unverhältnismäßig hohe Reserven
gebildet wurden, könnte man sich fragen, ob nicht jetzt
an eine Reduktion der Gebühren gedacht werden sollte.
Wenn auch im Zusammenhang mit der Mitgliedschaft bei
der Europäischen Zahlungsunion eine Herabsetzung der
Auszahlungsabgabe vorläufig noch kaum denkbar ist, so
dürfte sich die Verrechnungsstelle, wenigstens im dezen-
tralisierten Verkehr, gleich wie die Banken, mit einer
Gebühr von V„ Prozent statt jetzt ü Prozent zufrieden
geben.

e 4aacArtc/iten
Die internationale Wollkonferenz gegen Exportsubventionen

Brüssel - (IWS) - Eine sehr entschiedene Resolution
für die Freiheit des Handels und der Beseitigung aller
Export-Subventionen für Wöllerzeugnisse faßten die Mit-
glieder der Internationalen Wollvereinigung an ihrem
23. Jahreskongreß, der in Anwesenheit von 18 Länder-
delegationen vom 17.—18. Juni in Brüssel stattfand.

Die Resulution nimmt Bezug auf den bereits im ver-
gangenen Jahr an der Lissaboner-Konferenz angenomme-
nen Beschluß, nach welchem «keine Regierung der Woll-
industrie ihres Landes irgendwelche Subventionen ge-
währen darf, die über das unerläßliche, in der besonderen
Belastung dieser Industrie begründete Maß hinausge-
hen.» Mit Bedauern mußte aber festgestellt werden, daß
trotz diesem Beschluß immer noch «gewisse» Länder
solche Subventionen gewähren und dadurch den freien
internationalen Handel lähmen. Ein besonderer Ausschuß
wurde beauftragt, Mittel und Wege zur Beseitigung die-
ser Zustände ausfindig zu machen. Zugleich sollen auch
die eigentlichen Ursachen der Subventionspolitik unter-
sucht werden, wozu man vor allem das Fehlen der Wäh-
rungskonvertibilität und die daraus resultierende Devi-
senkontrolle rechnet.

Proteste gegen Uruguay und Frankreich

Dieser Beschluß erfolgte auf Grund der Forderung
einzelner Länder nach drastischen Maßnahmen gegen die
Subventionsmethoden. So protestierte der Vertreter Eng-
lands, unterstützt von den Delegationen Belgiens, Frank-
reichs, der Bundesrepublik Deutschland und Hollands,
in schärfster Form gegen die staatliche Exportförderung

von Kammzügen in Uruguay. Die Schweiz wandte sich
auch an diesem Kongreß mit einem Protest gegen die
französischen Exportsubventionen. Ihr schlössen sich
die Vertreter Belgiens, Italiens und der Bundesrepublik
Deutschland an. Die eigentlichen Antragsteller der Re-
solution waren die Delegationen Belgiens, Englands und
Dänemarks. In der von Belgien eingebrachten Begrün-
dung heißt es, daß nach einer offiziellen Umfrage nur
sechs Länder — England, Dänemark, Belgien, Norwe-
gen, Schweden und die Schweiz — keine Subventionen
für den Export von Wolltextilien gewähren. Einige an-
dere Länder haben Exportförderungsmaßnahmen, die
von ihnen nicht als Subventionen bezeichnet werden,
während weitere eine erhebliche Regierungsförderung
genießen, z. B. ungewöhnlich hohe Rückvergütungen von
staatlichen und sozialen Abgaben, Sondervergünstigun-
gen bei der Umrechnung der Währungen und andere Un-
terstützungen, die einen wirklich freien internationalen
Wettbewerb unmöglich machen.

Ein weiterer Entschluß ist, daß die nächstjährige Ta-
gung der Internationalen Wollvereinigung in Deutsch-
land, und zwar in München stattfinden wird. Die Lite-
raturpreise der Internationalen Wollvereinigung für die
Jahre 1953 und 1954 wurden dem von der französischen
Wollvereinigung herausgegebenen Werk «Wollindustrie
und Produktion» und einer Veröffentlichung von Prof.
Alberto Menghini über das Spinnen von Streich- und
Kammgarn zugesprochen. Als 18. Mitglied der Wollver-
einigung wurde in Brüssel nunmehr Süd-Afrika aufge-
nommen.

Japanische Textilien drücken

In den ersten drei Monaten des laufenden Jahres wur-
den auf vielen Textilmärkten Europas und Südamerikas
verstärkte japanische Angebote mit beachtlichen Preis-
abschlügen festgestellt, wobei sich aber die Offertsteller
vorsorglich gegen einen Vorwurf von Dumping wehrten,
indem sie unter Hinweis auf die gesunkenen Rohmaterial-
preise und einer geringeren Gewinnspanne anfälligen
Vorwürfen von vornherein die Spitze abbrachen. Tat-
sächlich haben sie auch im Baumwollsektor beachtliche
Erfolge und es ist gewiß, das sie bereits wieder die erste
Stelle in der Weltrangliste der Baumwollgewebeausfuhr
einnehmen.

Es wäre indessen ganz falsch, diesen überaus raschen
Wiederaufstieg der japanischen Textilindustrie einfach
auf Dumpingkonto setzen zu wollen. Durch den Krieg
wurde ein großer Teil der technischen Einrichtung der
japanischen Textilindustrie zerstört, namentlich in seiner
Schlußphase mit den zahlreichen Luftbombardements;
nach Kriegsende kam es zu vielen Demontagen, so daß
die Kapazität der Spinnereien, Webereien, Färbereien und
sonstigen Werke bedeutend herabgesetzt war. Die japani-
sehe Konkurrenz auf den Weltmärkten, mit Recht vorher
gefürchtet, schien beseitigt, zumindest auf viele Jahre
hinaus.


	Von Monat zu Monat

